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1 Zusammenfassung 

Die Landessportbünde unter dem Dach des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) bieten seit 

vielen Jahren Sportstättenberatungen, so genannte „Öko-Checks“, an. Dabei wird die Umweltsituation 

von Sportstätten ermittelt und darauf aufbauend werden Handlungsempfehlungen gegeben, in 

manchen Fällen gekoppelt mit finanziellen Förderungen. Auf diesem Gebiet haben sich in der 

Vergangenheit insbesondere die Landessportbünde Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen, 

Thüringen und Sachsen engagiert.  

Im Unterschied zu den Landessportbünden konzentrieren sich die Spitzenverbände des DOSB auf für 

ihre jeweilige Sportart spezifische Probleme und Lösungen, z.B. bei Alpenvereinshütten, auf 

Golfplätzen oder Flugplätzen. In diesem Zusammenhang haben der Deutsche Aero Club (DAeC) und 

der Landesportverband Schleswig-Holstein in einem mehrjährigen Prozess einen eigenständigen 

Ansatz, das so genannte Sport-Audit, entwickelt. Dieses unterstützt Sportvereine beim freiwilligen 

Aufbau und der Etablierung eines mehrstufigen Umweltmanagementsystems. Einen ähnlichen Ansatz 

verfolgt der Deutsche Golfverband (DGV) mit seinem Programm „Golf und Natur“. 

Im Rahmen der genannten Aktivitäten wurden in den letzten Jahren umfangreiche Erfahrungen 

gesammelt sowie deutliche Umweltentlastungen und Effizienzsteigerungen im Bereich von 

Sportstätten erzielt. Vergleichende Untersuchungen über die Akzeptenz und langfristigen Wirkungen 

der verschiedenen Beratungsansätze lagen jedoch bislang nicht bzw. nur in Ansätzen vor. Gleiches 

galt für Umfang und Schwerpunkte der umgesetzten Empfehlungen. 

Das gemeinsam vom DOSB und Sport mit Einsicht e.V. initiierte Projekt „Vereinsorientierte 

Sportstättenberatung“ sollte hier Abhilfe schaffen, indem Mindeststandards für die Umweltberatung im 

Vereins- und Sportstättenbereich identifiziert und formuliert werden, die für die Weiterentwicklung bzw. 

Optimierung der bisherigen Konzepte und Strategien geeignet erscheinen. Die Bestrebungen liefen 

darauf hinaus, diese Standards – wenn möglich – innerhalb der Mitgliedsorganisationen des DOSB zu 

verankern und damit zur Harmonisierung der derzeit unterschiedlichen Beratungsansätze beizutragen. 

Durch eine möglichst breite und aktive Einbeziehung von Mitgliedsverbänden des DOSB sollten deren 

Handlungsmöglichkeiten insgesamt erweitert werden. 

Zu diesem Zweck wurde gemeinsam mit den Projektpartnern eine quantitative (schriftliche Befragung 

von Sportvereinen) sowie eine qualitative Evaluation (mündliche Befragung von Verantwortlichen und 

Beratern der Sportverbände mit eigenen Beratungsansätzen) vorbereitet und durchgeführt. Im 

Anschluss daran wurden die so gewonnen Daten und Informationen aufbereitet und bewertet sowie 

erste Empfehlungen formuliert. Diese wurden im Rahmen eines Workshops umfassend diskutiert. Ziel 

dieser Diskussion war u.a. auch die Vorbereitung einer exemplarischen Umsetzung der Empfehlungen 

in Zusammenarbeit mit bis zu fünf Mitgliedsverbänden des DOSB. 

Im Rahmen der quantitativen Analyse wurden neben Recherchen zu den bestehenden Materialien der 

Verbände rund 1.500 Fragebögen an Sportvereine versand, die in den letzten Jahren beraten wurden. 

Der Rücklauf betrug mit 371 Bögen rund 25 Prozent. Zusätzlich wurden fast 30 halb-strukturierte 

Telefoninterviews mit Verbandsverantwortlichen und Beratern geführt.  

Als zentrale Ergebnisse lassen sich festhalten: 
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 Die aktuellen Beratungsleistungen der am Projekt beteiligten Sportverbände wurden insgesamt sehr 

positiv beurteilt. Dieses gilt gleichermaßen für die so genannten produktorientierten Ansätze, z.B. den 

„Öko-Check“ des LSB Hessen, wie für stärker prozessorientierte Ansätze, z.B. das Sport-Audit-

Luftsport. Beide Ansätze haben ihre spezifischen Stärken und werden daher auch künftig weiter 

bestehen bleiben. Die Beratungsangebote der Verbände weisen eine hohe Nachfrageorientierung mit 

Praxisbezug auf. Signifikante Defizite im Hinblick auf Beratungskonzeption oder –praxis konnten nicht 

festgestellt werden. 

 Nach Aussage der befragten Vereine ist die Kostenreduzierung das zentrale Interesse für die 

Inanspruchnahme von Beratungsleistungen, Natur- und Umweltschutz allein sind in der Regel kein 

ausreichender Anlass zur Umsetzung von Maßnahmen. In gewisser Hinsicht bildet hier das „Sport-

Audit Luftsport“ eine Ausnahme, da beim Luftsport Naturschutzaspekte unmittelbar mit der 

Sportausübung verbunden sind.  

 Die wichtigsten Beratungsthemen sind Energie, Wasser und Fördermöglichkeiten. 

 Die Hauptgründe für die Realisierung von Umweltschutzmaßnahmen sind die Bezuschussung sowie 

ein gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis. Zentrales Hindernis für die Umsetzung sind die zu hohen 

Investitionskosten. Zusätzlich erschwerend wirkt sich die mangelnde Unterstützung bei der Planung 

und Realisierung der Handlungsempfehlungen aus. Deutlich wurde auch, dass die Themen 

„Nachhaltiges Vereinsmanagement“, Sportentwicklungsplanung und Öffentlichkeitsarbeit immer 

wichtiger werden. Hier besteht künftig zunehmender Handlungs- und Beratungsbedarf. 

 Aufgrund der sehr positiven Bewertung der Vereinsberatung und der nur geringfügigen Unterschiede 

innerhalb der produkt- bzw. prozessorientierten Ansätze wurde das ursprüngliche Ziel der 

Harmonisierung der bestehenden Ansätze aufgegeben. Gleichwohl haben fast alle beteiligten Partner 

aufgrund dieses Projektes und der Evaluation leichte Anpassungen hinsichtlich ihrer Beratungsansätze 

vorgenommen sowie einzelne Pilotprojekte gestartet, die zu einer noch größeren Effizienz bei der 

Umsetzung der empfohlenen Maßnahmen führen sollen. 

 Handlungsbedarf zur Optimierung der Beratungsansätze besteht insbesondere in Hinblick auf die 

Erfassung tatsächlich umgesetzter Maßnahmen, die Umsetzungsbegleitung, die Fördermittelberatung 

sowie die Kommunikation der Beratungsangebote. Darüber hinaus besteht Bedarf an einer stärkeren 

Vernetzung der im Bereich der umweltorientierten Sportstättenberatung engagierten Verbände. 

Initiatoren und Projektpartner waren sich aber auch darin einig, dass es künftig darum gehen sollte, 

die vorhandenen Instrumente zur Beratung von Sportvereinen möglichst breit zur Anwendung zu 

bringen. Auf einem abschließenden Strategie-Workshop wurden entsprechende Strategien vorgestellt 

und diskutiert. Der DOSB wurde beauftragt – im Anschluss an dieses Evaluationsprojekt und auf 

Basis des vorliegenden Abschlussberichte – verbandspolitisch orientierte Eckpunkte zu formulieren 

und diese möglichst umfassend in den Gremien der Mitgliedorganisationen zur Kenntnis zu bringen. 

Begleitend dazu werden auch die Projektpartner den besonderen Stellenwert der Vereinsberatung – 

mit Blick auf ihre Servicefunktion gegenüber den Vereinen – noch stärker betonen und entsprechende 

Maßnahmen im Bereich Öffentlichkeitsarbeit ergreifen. 

Abschließend bleibt festzuhalten, dass es eine derart enge und intensive Zusammenarbeit 

verschiedener Landessportbünde und Spitzenverbände in der Form bisher noch nicht gegeben hat. 

Dadurch konnte das Projekt die Vernetzung innerhalb der beteiligten Mitgliedsorganisation 

entscheidend ausbauen und festigen. Auf ausdrücklichen Wunsch der Projektpartner wird es daher 

künftig jährlich mindestens ein vom DOSB organisiertes zentrales Arbeitstreffen geben, um den 

begonnenen Prozess der Optimierung und Vernetzung fortzusetzen. 
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2 Anlass und Zielsetzung 

2.1 Ausgangslage 

Die Sportstätten-Statistik der Länder aus dem Jahre 2002 verzeichnet in Deutschland insgesamt ca. 

127.000 Sportstätten, darunter knapp 60.000 Sportfreianlagen und ca. 36.000 Sporthallen (in der 

Zählung sind Wasser-, Winter-, Roll-, Beach-, Reitsportanlagen, Flug- und Golfplätze nicht 

berücksichtigt). Rund 40 Prozent dieser Sportstätten sind nach Schätzungen sanierungsbedürftig. 

Nach Berechnungen des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) belief sich der hierfür 

notwendige Finanzbedarf im Jahr 2005 auf ca. 42 Mrd. Euro. Nicht erfasst in dieser Statistik sind 

begleitende Einrichtungen wie Vereinsgaststätten oder -geschäftsstellen. 

Insbesondere ältere, sanierungsbedürftige Anlagen gehen vielfach mit nicht unerheblichen Umwelt-

belastungen einher. Im Mittelpunkt steht hier der hohe Verbrauch nicht-erneuerbarer Energien 

aufgrund veralteter Haustechnik, schlechter Wärmedämmung, unzureichender Wartung und 

unpassendem Nutzerverhalten. Aber auch der häufig übermäßige Verbrauch von Trinkwasser oder 

die Produktion und Behandlung von Abfällen spielen eine wichtige Rolle. 

Vor diesem Hintergrund engagieren sich seit Mitte der 1990iger Jahre zahlreiche Mitglieds-

organisationen des DOSB im Bereich der ökologischen Modernisierung und Sanierung von Sport-

stätten und -anlagen. Im Rahmen von Modellprojekten, regulären Beratungsangeboten oder Wett-

bewerben versuchen sie, mit unterschiedlichen Ansätzen, die Umwelt- und Energiebilanz von 

Sportstätten zu verbessern. 

Im Rahmen der von 2004-2009 laufenden Kooperation zwischen der Deutschen Bundesstiftung 

Umwelt (DBU) und dem DOSB wurden diverse Projekte zur Energieeinsparung im Sportstättenbereich 

unterstützt: „Sonnenklar – Sport für zukünftige Energien“ der Naturstiftung David in Zusammenarbeit 

mit dem LSB Thüringen, „Contracting und Umweltbildung im Sport“ des LSB Sachsen in 

Zusammenarbeit mit der Naturstiftung David, „Kostenminderung und Ressourcenschutz im Sport“ des 

LSB Hessen und „Energiemanagement in Sportvereinen“ des LSB Bremen in Kooperation mit dem 

Regionalen Umweltzentrum Hollen (vgl. DOSB 2010a / 2010b).  

Im Mittelpunkt der Anstrengungen der Landessportbünde und Spitzenverbände stehen seit vielen 

Jahren Sportstättenberatungen, so genannte „Öko-Checks“, bei denen die Umweltsituation von 

Sportstätten vor Ort erhoben wird und hierauf aufbauende Handlungsempfehlungen gegeben werden, 

in manchen Fällen gekoppelt mit finanziellen Anreizen. Auf diesem Gebiet haben sich in der 

Vergangenheit insbesondere die Landessportbünde Hessen, Rheinland-Pfalz, Nordrhein-Westfalen, 

Thüringen und Sachsen engagiert.  

Im Unterschied zu den Landessportbünden konzentrieren sich die Spitzenverbände auf die für ihre 

jeweilige Sportart spezifischen Probleme und Lösungen, z.B. bei Alpenvereinshütten, auf Golfplätzen 

oder Flugplätzen. In diesem Zusammenhang haben der LSV Schleswig-Holstein und der Deutsche 

Aero Club (DAeC) in einem mehrjährigen Prozess einen eigenständigen Ansatz, das so genannte 

Sport-Audit, entwickelt (vgl. DOSB 2009). 

Einen weiteren, unterstützenden Ansatz verfolgte das vom DOSB in Kooperation mit der DBU initiierte 

„Sonderprogramm Klima- und Ressourcenschutz in Sportvereinen“, bei dem ökologisch sinnvolle 

Kleinprojekte von Sportvereinen im Rahmen eines vereinfachten Antragsverfahren gefördert wurden. 
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Mit Hilfe der genannten Aktivitäten wurden umfangreiche Erfahrungen gesammelt sowie deutliche 

Umweltentlastungen und Effizienzsteigerungen im Bereich von Sportstätten erzielt. Vergleichende 

Untersuchungen über die Erfolge und langfristigen Wirkungen der verschiedenen Ansätze lagen 

jedoch bislang nicht bzw. nur in Ansätzen vor. Die Akzeptanz und Erwartungen hinsichtlich der 

Beratungsangebote aus Sicht der Vereine waren daher ebenso wenig bekannt wie beispielsweise das 

Verhältnis zwischen Aufwand und tatsächlicher Umweltentlastung bei den unterschiedlichen 

Methoden und Ansätzen oder auch Umfang und Schwerpunkte der umgesetzten Maßnahmen. 

2.2 Zielsetzung 

Im Rahmen des Projektes sollten Mindeststandards für die Umweltberatung im Vereins- und 

Sportstättenbereich identifiziert und formuliert werden, die für die Weiterentwicklung bzw. Optimierung 

der bisherigen Konzepte und Strategien geeignet erscheinen. Diese Standards sollten – wenn möglich 

– innerhalb der Mitgliedsorganisationen des DOSB verankert werden und zur Harmonisierung der 

derzeit unterschiedlichen Beratungsansätze beitragen. Durch eine möglichst breite und aktive 

Einbeziehung von Mitgliedsverbänden des DOSB sollten deren Handlungsmöglichkeiten insgesamt 

erweitert werden. 

Zu diesem Zweck sollte gemeinsam mit den Projektpartnern eine quantitative (schriftliche Befragung 

von Sportvereinen) sowie eine qualitative Evaluation (mündliche Befragung von Verantwortlichen und 

Beratern der Sportverbände mit eigenen Beratungsansätzen) vorbereitet und durchgeführt werden. Im 

Anschluss daran sollten die auf diesem Weg gewonnen Daten und Informationen aufbereitet und 

bewertet sowie erste Empfehlungen formuliert und diskutiert werden. 

Daran anschließend war die Vorbereitung einer exemplarischen Umsetzung der Empfehlungen in 

Zusammenarbeit mit bis zu fünf Mitgliedsverbänden des DOSB geplant. 
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3 Verantwortlichkeiten 

Das Vorhaben wurde im Auftrag des DOSB von Sport mit Einsicht e.V. in Zusammenarbeit mit der 

evalue Consult GmbH konzipiert und bearbeitet. Die Koordination erfolgte unter Federführung von 

Sport mit Einsicht e.V. in enger Abstimmung mit dem Ressort „Breitensport, Sporträume“ des DOSB. 

3.1 Projektträger 

Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist die Dachorganisation des deutschen Sports und mit 

rund 27 Millionen Mitgliedschaften in 91.000 Sportvereinen die größte Personenvereinigung 

Deutschlands. Jedes Jahr leisten etwa 2,7 Millionen überwiegend ehrenamtlich tätige Mitarbeiter in 

offiziellen Ämtern und Funktionen ca. 500 Millionen freiwillige Arbeitsstunden für die Sportvereine. 

Dem DOSB gehören 98 Mitgliedsorganisationen sowie deren Untergliederungen an. Dazu zählen 16 

Landessportbünde, 62 Spitzenverbände sowie 20 Verbände mit besonderen Aufgaben. Der DOSB 

und seine Mitgliedsorganisationen wollen den Sport in Verantwortung für die Zukunft entwickeln. Der 

DOSB setzt sich u.a. seit vielen Jahren für die Umweltverträglichkeit von Standort, Bau, Betrieb und 

Unterhaltung von Sportanlagen ein. Besondere Bedeutung hat dabei die effiziente Verwendung von 

Energie, Fläche, Trinkwasser und anderen Ressourcen.  

3.2 Projektbearbeitung 

Sport mit Einsicht e.V. 

Sport mit Einsicht e.V. ist ein Netzwerk unterschiedlicher Verbände aus dem Sport und sportnahen 

Bereichen, die sich für eine nachhaltige Entwicklung des Sports einsetzen. Hauptziel von Sport mit 

Einsicht e.V. ist die Suche nach Lösungen für die vielfältigen Konflikte zwischen Sport und Umwelt. 

Um dieses Ziel zu erreichen, will Sport mit Einsicht das Umweltbewusstsein und die soziale 

Verantwortung in Freizeitsport und Sporttourismus fördern. Mit zahlreichen Modellprojekten und 

Fachveranstaltungen wurden seit der Gründung 1989 wichtige Anstöße für die Erreichung dieses Ziels 

gegeben. Sport mit Einsicht e.V. ist ein wichtiger Partner des DOSB bei der Realisierung von 

Umweltvorhaben. Sport mit Einsicht e.V. betreute u.a von 2004-2009 die Clearingstelle Sport und 

Umwelt im Rahmen der Kooperation zwischen DBU und DOSB auf dem Gebiet Sport und Umwelt. 

evalue-consult GmbH 

Die evalue-consult GmbH ist ein an das Institut für Evaluation und Qualitätsmanagement der 

Leuphana Universität Lüneburg angegliedertes Beratungsunternehmen (Aninstitut). Die evalue-

consult GmbH ist auf die systematische Untersuchung und Bewertung von Unternehmensprozessen, 

die kundenorientierte Darstellung der Analyseergebnisse und die Implementierung von geeigneten 

Maßnahmen spezialisiert.  

3.3 Projektpartner 

Bereits im Vorfeld des geplanten Vorhabens wurden 19 Mitgliedsorganisationen des DOSB in das 

Projekt einbezogen, drei weitere kamen nach dem Start des Projektes Anfang 2009 hinzu, so dass 
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insgesamt 22 Verbände (12 Landessportbünde und 10 Fachverbände) als Kooperationspartner 

fungierten (siehe Tabelle 2). Von diesen verfügten zu Beginn des Vorhabens neun Organisationen 

über ein Beratungsangebot für Vereine. 

Der Leitidee einer partizipativen Evaluation folgend, wurden alle Partner über den gesamten Projekt-

zeitraum aktiv in den Evaluationsprozess einbezogen. Dies geschah vor allem im Rahmen der Befra-

gungen der Vereine sowie anlässlich der bereits genannten vier Workshops, aber auch durch 

Abstimmungsprozesse im Zuge der Erstellung von Fragebögen, Empfehlungen etc. 

Tabelle 1: Kooperationspartner im Überblick 

 Landessportbünde Beratungsangebot 

01 Bayerischer Landessportverband Öko-Check (2010) 

02 Landessportbund Berlin  

03 Landessportbund Brandenburg Im Aufbau 

04 Landessportbund Bremen  

05 Landessportbund Hessen Öko-Ckeck (1998) 

06 Landessportbund Niedersachsen Öko-Check (2001; neu 2011) 

07 Landessportbund Nordrhein-Westfalen Öko-Scheck (2001)** 

08 Landessportbund Rheinland-Pfalz Öko-Check  (2001)** 

09 Landessportbund Sachsen Sonnenklar! (2007) 

10 Landessportverband Schleswig-Holstein Sport-Audit (2000) 

11 Landessportbund Thüringen Sonnenklar! (2001-2010) 

12 Württembergischer Landessportverband  

 Spitzenverbände  

13 Deutscher Aero Club (DAeC) Luftsport-Audit (1998)*** 

14 Deutscher Fußball-Bund (DFB) Öko-Check (2010) * 

15 Deutscher Golf Verband (DGV) Golf und Natur (2004) 

16 Deutscher Kanu Verband (DKV)  

17 Deutscher Motoryachtverband (DMYV)  

18 Bund Deutscher Radfahrer (BDR)  

19 Deutsche Reiterliche Vereinigung (FN)  

20 Deutscher Schützenbund (DSB)  

21 Deutscher Segler Verband (DSV)  

22 Deutscher Turner-Bund (DTB)  

* in Kooperation mit dem LSB Hessen ** mit Unterbrechungen *** beschränkt auf Schleswig-Holstein 
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4 Zeitlicher Verlauf 

4.1 Projektzeitraum 

Der Projektzeitraum erstreckte sich ursprünglich über 21 Monate von Januar 2009 bis September 

2010. Aus nicht vorhersehbaren Gründen kam es zeitweise zu Verzögerungen im geplanten Ablauf 

(siehe 5.2, 14-15). Darüber hinaus erforderte die Zusammenarbeit mit mehr als 20 Partnern einen 

erhöhten Abstimmungsbedarf und erschwerte die Terminfindung für die jeweils geplanten Workshops. 

Daher wurde der Projektzeitraum zweimal auf Antrag kostenneutral verlängert und endete schließlich 

Ende Mai 2011. 

4.2 Projektphasen 

Der Projektverlauf gliederte sich in vier Phasen: 

Phase 1 umfasste die Recherche von bestehenden Ansätzen und Materialien sowie die Erhebung und 

Auswertung von Daten zu den Umweltberatungsansätzen der DOSB-Mitgliedsorganisationen 

(Januar– Dezember 2009). 

Phase 2 beinhaltete die Aufbereitung und Bewertung der zuvor gewonnenen Informationen und Daten 

(Januar – März 2010). 

Phase 3 schloss die eigentliche Evaluation mit der Formulierung und Diskussion von ersten 

Empfehlungen zur Optimierung der Sportstättenberatungen ab (April – Oktober 2010). 

Phase 4 diente der Vorbereitung zur Umsetzung der Empfehlungen mit max. fünf Projektpartnern 

(November 2010 – Mai 2011) 

Abbildung 1: Projektphasen im Überblick 

1  Analyse 

Januar – Dezember 2009 

2  Bewertung 

Januar - März 2010 

3  Empfehlungen 

April– Oktober 2010 

4  Vorbereitung zur Umsetzung 

November 2010 – Mai 2011 

 

Zu Beginn des Vorhabens wurden in einem gemeinsamen Abstimmungsprozess zwischen Sport mit 

Einsicht e.V. und Herrn Dr. Andreas Utsch von der evalue-GmbH Vorgehensweise, Verfahren und 

Zuständigkeiten festgelegt. 
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5 Methoden und Arbeitsschritte 

5.1 Evaluationsmethoden 

„Evaluation ist die systematische Untersuchung des Nutzens oder Wertes eines Gegenstandes“ 

(DeGEval – Deutsche Gesellschaft für Evaluation). Im vorliegenden Fall handelt es sich bei dem 

Evaluationsgegenstand um die Umweltberatungsangebote bzw. -leistungen von Sportorganisationen. 

Die Umweltberatungsleistungen wurden sowohl quantitativ als auch qualitativ evaluiert. Die 

quantitative Evaluation konzentrierte sich vor allem auf die Methode der schriftlichen Befragung. Die 

Fragebogenerhebungen wandten sich zum einen an die Verantwortlichen von Sportverbänden und 

zum anderen an Sportvereine, die von diesen Verbänden beraten wurden.  

Rein quantitative Methoden werden der Spezifik der Umweltberatungsleistungen von Sportverbänden 

aufgrund der engeren Fokussierung auf „messbare“ Ergebnisse allerdings nicht gerecht. Nicht 

ausreichend erfasst werden beispielsweise die subjektiven Einschätzungen und Bewertungen der 

Beteiligten hinsichtlich auftretender Probleme, Widerstände und möglicher Perspektiven im Rahmen 

der „Sportstättenberatungen“. Eine vollständige Erfassung komplexer Wirkungsgefüge mit 

ausschließlich standardisierten Instrumentarien, d.h. die Erfassung aller wirksamen unabhängigen 

Variablen, ist nicht möglich. Daher wurde die schriftliche Befragung der Vereine durch eine qualitative 

Evaluation ergänzt. 

Die qualitative Evaluation ist vorrangig an der Systematisierung und der Aufdeckung von sozialen 

Regelhaftigkeiten interessiert. Sie erfolgte mit Hilfe persönlicher (halb-standardisierter) Interviews 

sowie einer im Vorfeld durchgeführten „online-Befragung“.  

Zielgruppen waren zum einen Verantwortliche der beteiligten Sportorganisationen, die konkrete 

Beratungsleistungen („Öko-Check“, Sport-Audit etc.) konzipiert haben sowie erfahrene Sportstätten-

berater, die in deren Auftrag die Vereine beraten. Ergänzt wurde diese Vorgehensweise durch 

telefonisches Nachfragen bei den Projektpartnern sowie intensive Gruppendiskussionen im Rahmen 

der durchgeführten Workshops.  

Bei der Evaluation der Effizienz bestehender Beratungsangebote, -strukturen und -ansätze wurden 

u.a. folgende Aspekte berücksichtigt: 

 Strukturelle Aspekte in Bezug auf Standort (Stadt, Land), Größe (Klein-/Großverein), Sparten 

(Einsparten- / Mehrspartenverein), Kooperationen etc. 

 Umfang und Qualität („Tiefe“) der Beratungsangebote 

 Berücksichtigung gesetzlicher Rahmenbedingungen bei den Beratungsangeboten (z.B. EnEV, 

Nichtwohngebäude DIN 18599) 

 Bekanntheitsgrad der Angebote und Programme (Informationsquellen, Reichweite etc.) 

 Akzeptanz der jeweiligen Beratungsangebote und Berater 

 Zufriedenheit mit den Beratungsangeboten und -ergebnissen 

 Umsetzung der Empfehlungen (Grad der Umsetzung der Maßnahmevorschläge) 

 Entwicklung der Fördermaßnahmen im Kontext der Beratungsangebote 

 Umweltenlastungen durch Umsetzung (Investitionen, Angebots-, Verhaltensänderungen) 
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Auf Basis der o.g. Aspekte wurde ein Fragebogen entwickelt, gemeinsam mit den Projektpartnern 

abgestimmt und mehrfach überarbeitet (siehe Anhang). 

Die Festlegung der inhaltlichen Evaluationskriterien orientierte sich an den Anforderungen eines 

nachhaltigen Sportstätten-Managements, den personellen und finanziellen Rahmenbedingungen von 

Sportorganisationen sowie Erkenntnissen zum nachhaltigen Ressourceneinsatz, die innerhalb und 

außerhalb des Sports gewonnen wurden. Die Vereinserhebung konzentrierte sich auf eine Stichprobe, 

mit einem angestrebten Rücklauf von ca. 100 Fragebögen. Zusätzlich war eine telefonische 

Befragung von ca. 50 Vereinen vorgesehen. Die Zahl der geplanten Interviews mit Verantwortlichen 

und Beratern wurde zunächst auf max. 20 festgelegt. Begleitet werden sollte die Analyse durch 

umfassende Diskussionen im Vorfeld, während und im Anschluss an die vier geplanten Workshops. 

5.2 Arbeitsschritte 

Im Folgenden werden die wesentlichen Arbeitsschritte sowie die Ergebnisse der einzelnen 

Projektphasen dargestellt. Weiterführende Informationen sowie eine Auswahl, der im Zuge des 

Projektes eingesetzten Materialien befinden sich im Anhang. 

Abbildung 2: Projektphasen mit  Hauptarbeitsschritten und Workshops 

1 
 Analyse 

 WS 1 
Recherche von Ansätzen Befragungen 

 

2 
 Bewertung 

 WS 2 
Zusammenfassende Bewertung der Analyseergebnisse 

 

3 
 Empfehlungen 

 WS 3 
Mindeststandards Handlungsempfehlungen 

 

4 
 Vorbereitung zur Umsetzung 

 WS 4 
Gewinnung von max. 5 Partnern zur Umsetzung der Empfehlungen 

WS = Workshop 

Phase I: Analyse (Januar – Dezember 2009) 

Die Analysephase umfasste folgende Arbeitsschritte: 

 Erarbeitung theoretischer Grundlagen zur Evaluation von Beratungsangeboten 

 Recherche und Auswertung vorliegender Ansätze, Berichte und Evaluationen 

 Erarbeitung, Versand und Auswertung eines Basisfragebogens für DOSB-Mitgliedsorganisationen (zur 

Vorbereitung auf den Kick-Off-Workshop) 

 Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des Kick-Off-Workshops mit Teilnehmer/-innen aus dem 

Kreis der kooperierenden Landessportbünde bzw. Spitzenverbände 
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 Erarbeitung, Versand und Auswertung eines Fragebogens für Vereine, die bereits an Umwelt-

beratungen teilgenommen haben (angestrebter Rücklauf: 100 Fragebögen) (quantitative Evaluation) 

 Erarbeitung eines Interviewleitfadens, Auswahl und persönliche Befragung von Experten 

(Verantwortliche der Verbände, Sportstättenberater), ergänzende digitale Befragung und Auswertung 

der Informationen (qualitative Evaluation) 

Gegenstand der Evaluation waren Beratungsangebote von Sportverbänden, die in einer schriftlichen 

Kurzbefragung erklärt hatten, ihren Mitgliedsvereinen umweltbezogene Beratungsangebote zu 

unterbreiten. Insgesamt waren dies zehn Sportverbände – acht Landessportbünde und zwei 

Fachverbände. Es ist davon auszugehen, dass hiermit nahezu alle Beratungsangebote der insgesamt 

98 Mitgliedsorganisationen des DOSB erfasst wurden. 

Zur Vorbereitung auf den Kick-Off-Workshop wurde von Sport mit Einsicht e.V. (SME) ein erster 

Fragebogen entwickelt und an die Kooperationspartner versandt, um aktuelle Basisdaten zu erfassen 

(siehe Anhang 1). Darauf aufbauend wurden die Inhaltsbereiche für den ersten Fragebogenentwurf 

ermittelt.  

Der Kick-Off-Workshop fand am 20.03.2009 im Haus des Sports des DOSB in Frankfurt/M. mit 14 

Teilnehmer/-innen statt. Dort wurden der geplante Projektverlauf, das Evaluationskonzept sowie der 

Zeitplan vorgestellt und diskutiert. Mit neun Verbänden, die eigenständige Beratungen durchführen 

bzw. eigene Konzepte entwickelt haben, wurde eine besonders enge Zusammenarbeit hinsichtlich der 

geplanten Befragung der Vereine vereinbart (siehe Abbildung 2).  

Der auf dem Workshop verabschiedete Zeitplan wurde im Nachgang in Absprache mit den 

Projektpartnern aufgegeben, da die Erstellung des Fragebogens aufgrund des hohen Bedarfs an 

Abstimmungen mehr Zeit als ursprünglich geplant beanspruchte.  

Der mehrfach überarbeitete Fragebogen (siehe Anhang) wurde schließlich Anfang Mai 2009 an die 

Partner versandt. In Absprache mit ihnen und dem DOSB wurden die Fragebögen mit dem Logo des 

jeweiligen Verbandes versehen, um den Absender zu verdeutlichen und eine höhere Identifikation bei 

den Vereinen zu erreichen. Entsprechend erfolgte auch der Versand der Fragebögen jeweils über die 

Verbände. Die Frist für die Rückgabe wurde auf den 29.05.2009 festgelegt. Berücksichtigt wurden 

jedoch alle Bögen mit Rücklauf bis zum 15.06.2009.  

Insgesamt sind von den rund 1.500 verschickten Fragebögen 390 bei den beteiligten Verbänden 

eingegangen (siehe Tabelle 2). Da einige Bögen doppelt versandt wurden (per Brief und Fax), wurden 

letztlich die Daten von 371 Fragebögen erfasst und ausgewertet. Das entspricht einem Rücklauf von 

rund 25 Prozent. Damit wurden alle Erwartungen weit übertroffen, denn im Vorfeld wurde von einer 

Stichprobe N=100 ausgegangen.  

Mit knapp 1.000 verschickten Fragebögen und 244 Rückläufern hatte der LSB Hessen als längster 

und bedeutendster Anbieter von „Öko-Checks“ den größten Anteil an der Befragung 
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Tabelle 2: Rücklauf Fragebögen zum 15.06.2009 

Projektpartner Anzahl 

LSB Hessen 244 

LSB Rheinland-Pfalz 61 

LSB Niedersachsen 25 

LSB Nordrhein-Westfalen 19 

LSB Thüringen 16 

Deutscher Aero Club 13 

Deutscher Golfverband 07 

LSV Schleswig-Holstein 05 

Total 390 

LSB Sachsen *  

* Befragung wurde nicht rechtzeitig eingeleitet und letztlich nicht mehr durchgeführt 

Durch die hohe Zahl an Rückmeldungen und den damit verbunden erheblichen Mehraufwand bei der 

Dateneingabe kam es zu Verzögerungen bei der Auswertung durch die evalue consult GmbH. So 

konnte erst Ende August 2009 ein erster – noch vorläufiger – Datenreport erstellt werden. Dabei 

zeigten sich keine wesentlichen Unterschiede in der Beurteilung der einzelnen Beratungsansätze. 

Insgesamt war die Zufriedenheit der Vereine mit den Beratungsleistungen sehr groß (siehe Tabelle 3).  

Tabelle 3: Beurteilung der Beratung auf einer Skala von 1 = trifft nicht zu bis -5 = trifft vollständig zu 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weitere Ergebnisse der Vereinsbefragung befinden sich im Anhang (siehe short-report). Eine erste 

Analyse und Bewertung zeigte ein eindeutiges Bild. Daher konnte – vor allem auch aufgrund des 

hohen Rücklaufs an Fragebögen – nach Ansicht von Herrn Dr. Utsch von der evalue consult GmbH 

auf die ursprünglich geplante zusätzliche telefonische Befragung von rund 50 Vereinen verzichtet 

Wie beurteilen Sie die Beratung?
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1 2 3 4 5

freundlich / zuvorkommend
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konkret (Handlungsmöglichkeiten wurden aufgezeigt)

praktikabel (Vorschläge waren umsetzbar)

vereinsorientiert (bezog sich auf die Bedingungen in

unserem Verein)

zu allgemein
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werden. Im Gegenzug sollte die Zahl der Interviews mit Verantwortlichen und Beratern von 20 auf 

maximal 30 erhöht werden.  

Auf Basis der bisherigen Auswertungen sowie weiterer Recherchen wurden im Anschluss die Inhalts-

bereiche für die geplanten Interviews festgelegt (qualitative Evaluation) und Leitfäden für die unterschied-

lichen Zielgruppen (ausgewählte Projektpartner, Berater) sowie zur Ergänzung Kurzfragebögen erstellt. 

Der zuständige Mitarbeiter der evalue consult GmbH, Herr Dr. Utsch, war zwischenzeitlich einem Ruf 

an die Ruhruniversität Bochum gefolgt. Eine unmittelbare Nachfolge war nicht in Sicht und schien in 

dem aktuellen Projektstadium auch wenig sinnvoll. Die Projektleitung hat daher nach einer 

pragmatischen Lösung gesucht, die den weiteren erfolgreichen Verlauf des Vorhabens gewährleistet.  

Nach Absprache mit der evalue consult GmbH wurde schließlich vereinbart, dass Herr Utsch das 

Projekt in geringerem zeitlichen Umfang als freier Mitarbeiter weiterführt. Die Vorgehensweise wurde 

daher modifiziert: Die ursprünglich vereinbarten Leistungen durch die evalue consult GmbH wurden 

entsprechend der neuen Situation geprüft und den tatsächlichen Aufwendungen gemäß angepasst. 

Ein wesentlicher Teil der ursprünglich vereinbarten Leistungen wurde durch Sport mit Einsicht (SME) 

erbracht. Das betraf vor allem die qualitative Erhebung, die bis auf die Dateneingabe und erste  

-auswertung von SME durchgeführt wurde, die zusammenfassende Bewertung und Präsentation der 

Ergebnisse sowie die Ableitung und abschließende Formulierung der Empfehlungen. 

Die qualitative Evaluation wurde in enger Abstimmung mit den Projektpartnern vorbereitet und ab Mitte 

November 2009 von SME durchgeführt (Fragebögen und halb-strukturierte Telefoninterviews im Um-

fang von jeweils ca. 45-60 Min.). Die Durchführung der Interviews wurde Anfang 2010 abgeschlossen. 

Entgegen der ursprünglichen Planung wurde auf die Einrichtung eines Projektbeirates verzichtet, da 

durch die bereits vorhandene Expertise in der Projektleitung (DOSB, EvalueConsult GmbH, SME) und 

die sehr enge und konstruktive Zusammenarbeit mit den Verbänden kein zusätzlicher Beratungs-

bedarf gesehen wurde und eine zusätzliche Terminfindung in einem größeren Kreis darüber hinaus 

problematisch erschien. Stattdessen fanden - neben den Workshops – insgesamt elf Arbeitstreffen 

zwischen SME und Herrn Dr. Utsch von der EvalueConsult GmbH sowie zwischen SME und DOSB 

statt (siehe Anhang). 

Phase II: Bewertung (Januar – März 2010) 

Im Rahmen der Bewertungsphase wurden folgende Arbeitsschritte durchgeführt: 

 Zusammenfassende Bewertung der Analyseergebnisse 

 Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des zweiten Workshops mit Vertretern der DOSB-

Mitgliedsorganisationen, Diskussion und ggf. Modifizierung der vorgenommen Bewertungen 

Im Anschluss an die Befragung der Berater und Verbandsverantwortlichen wurde ab Mitte Januar 

2010 mit der Auswertung der Daten begonnen. Die hohe Beteiligung an der Befragung ermöglichte 

repräsentative Aussagen zur Situation der vereinsorientierten Sportstättenberatung. Die Auswertung 

basiert auf folgenden Daten: 

 Vereinsverantwortliche: 371 Fragebögen (von ca. 1.500 ausgesendeten) 

 Verbandverantwortliche: 12 Fragebögen (von 15), 15 Interviews 

 Im Auftrag der Verbände tätige Berater: 12 Fragebögen (von 12), 12 Interviews 



 

 17 

Die Analyse der gewonnenen Daten zeigte keine signifikanten Unterschiede in der Beurteilung der 

Beratungsangebote. Lediglich die prozessorientierten Ansätze (Sport-Audit, Golf und Natur) zeigten 

z.T. andere Schwerpunkte in Bezug auf die Nennung wichtiger Beratungsthemen. Weitere 

Sonderauswertungen, z.B. Unterschiede zwischen Vereinen in der Stadt und auf dem Land, brachten 

auch keine neuen Erkenntnisse hinsichtlich möglicher Erfolgsfaktoren der einzelnen 

Beratungsansätze. 

Die zentralen Ergebnissen der Evaluation im Rahmen des zweiten Projekt-Workshops am 19.03.2010 

im Haus des Sports des DOSB in Frankfurt/M. vorgestellt. Die Diskussion zeigte, dass dem 

ursprünglich geplanten Harmonisierungsprozess der Beratungsansätze angesichts der 

Evaluationsergebnisse die Grundlage entzogen wurde. Gleichwohl wurde in einigen Bereichen 

Optimierungsbedarf gesehen, v.a. in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung, Umsetzung 

von Maßnahmen sowie Vereinsmanagement. 

Phase III: Empfehlungen (April – Oktober 2010) 

Die Ausarbeitung von Empfehlungen beinhaltete folgende Arbeitsschritte: 

 Ermittlung von „Mindeststandards“ für eine ressourcenschonende und umweltfreundliche 

Modernisierung von Sportstätten im Bereich Beratung und Handlungsempfehlungen einschließlich 

Anreizsystem. 

 Ermittlung übergreifender und – soweit möglich – Sportart-/Sportstätten-spezifischer Mindeststandards 

für zukünftige Beratungsansätze auf der Basis der Analyseergebnisse 

 Erarbeitung eines Arbeitspapiers „Vereinsorientierte Sportstättenberatung - Eckpunkte für die Zukunft“ 

 Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des 3. Workshops mit Vertretern der DOSB-

Mitgliedsorganisationen zur abschließenden Ergebnissicherung  

Zur Vorbereitung des Arbeitspapiers mit konzeptionellen Eckpunkten künftiger Beratungsansätze fand 

am 18.05.2010 ein Arbeitstreffen beim DOSB in Frankfurt/M statt. Zu diesem Zweck wurde eine 

Unterteilung und Gegenüberstellung der bestehenden Ansätze in produkt- bzw. prozessorientiert 

vorgenommen und schriftlich skizziert (siehe Anhang).  

Produktorientierte Ansätze – zumeist als Öko-Checks bezeichnet – konzentrieren sich vorrangig auf 

die umwelttechnische Optimierung des Baus, der Modernisierung und des Betriebs vereinseigener 

oder von Vereinen genutzter Gebäude. Neben Sporthallen berücksichtigen sie auch alle weiteren 

Arten von Sportgebäuden bis hin zur Vereinsgastronomie. Diese Ansätze bestehen im Kern aus der 

Vor-Ort-Analyse von Sportstätten – insbesondere der Erfassung und Bewertung von Verbrauchsdaten 

– sowie der Formulierung hierauf abgestimmter kurz- bis mittelfristig umsetzbarer zumeist technisch 

orientierter Handlungsempfehlungen. 

Prozessorientierte Ansätze konzentrieren sich im Gegensatz zu Öko-Checks nicht vorrangig auf die 

vorhandenen Gebäude, sondern sind primär auf die langfristige Verankerung eines Umwelt-

managements im Verein ausgerichtet. Sie bieten vor allem „Hilfe zur Selbsthilfe“. Teilnehmende 

Vereine werden darin unterstützt, ihre Sportstätten und Aktivitäten unter Umweltaspekten und 

weiteren Gesichtspunkten selbst zu analysieren und zu verbessern. Als Instrumente dienen vor allem 

Workshops, Checklisten und selbst festgelegte Maßnahmenprogramme, die stufenweise abgearbeitet 

werden.  
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Auf Basis der Diskussion wurden im Anschluss erste Empfehlungen für künftige Beratungsangebote 

formuliert und mit den bisherigen Ergebnissen der Recherchen abgeglichen. Im Ergebnis entstand der 

erste Entwurf eines Arbeitspapiers, welches dem DOSB im Juli 2010 zur gemeinsamen Abstimmung 

vorgelegt wurde.  

Nach der Überarbeitung erfolgte Anfang August 2010 der Versand an die Projektpartner, verbunden 

mit der Einladung zum 3. Workshop. Die Rückmeldungen der Projektpartner wurden als zentrale 

Diskussionspunkte aufbereitet und im Rahmen des 3. Workshops am 5.10.2010 in Frankfurt/M. beim 

DOSB im Kreise von 20 Teilnehmer/-innen diskutiert. Die einzelnen Empfehlungen trafen in weiten 

Teilen auf Zustimmung und bilden somit neben den konzeptionellen und verbandspolitischen 

Rahmenbedingungen der DOSB-Mitgiedsorganisationen eine Grundlage für künftige Anpassungen 

bzw. Fortentwicklungen der bestehenden sowie künftigen Beratungskonzepte (Empfehlungen siehe 

Anhang). 

Phase IV: Vorbereitungen zur Umsetzung (November 2010 – Mai 2011) 

Die Umsetzungsphase umfasste folgende Arbeitsschritte: 

ı Gewinnung von bis zu fünf Verbänden zur exemplarischen Durchführung optimierter Beratungen 

ı Beratung und Unterstützung bei der Umsetzung 

ı Vorbereitung, Durchführung und Auswertung eines Abschluss-Workshops 

ı Erarbeitung des Endberichtes 

In der abschließenden Phase sind fast alle beteiligten Projektpartner, die zu Beginn des Vorhabens 

eigene Beratungsleistungen angeboten haben, den gemeinsam erarbeiteten Empfehlungen gefolgt 

und haben leichte Anpassungen ihrer Ansätze vorgenommen (insbesondere in den Bereichen 

Berichtswesen, Umsetzung und Förderung). Erfreulicherweise wurden im Zuge des Projektes auch 

neue Beratungsinitiativen auf den Weg gebracht. 
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6 Projektergebnisse 

6.1 Analyseergebnisse 

Die Bewertung der vorhandenen Beratungsansätze durch Verbände, Vereine und Berater lässt sich in 

folgenden Punkten zusammenfassen: 

 Aktuelle Beratungsleistungen der Sportverbände für Ihre Mitgliedsvereine werden insgesamt sehr 

positiv bewertet. 

 Kostenreduzierung ist das zentrale Interesse für die Inanspruchnahme von Beratungsleistungen. 

 Die wichtigsten Beratungsthemen der Vereine sind Energie (97%), Wasser (77%) und Förder-

möglichkeiten (71%). Naturschutz ist nur für 30% wichtig (Ausnahme Sport-Audit, Golf und Natur). 

 Der Schutz von Natur und Umwelt ist kein ausreichender Anlass zur Umsetzung von Maßnahmen 

(s.o.). 

 Die Vereine beteiligen sich in unterschiedlichem Maße an den Beratungskosten; das Spektrum reicht 

von kostenloser (und zugleich stark nachgefragter) bis hin zu teilweise oder voll kostenpflichtiger 

Beratung. 

 Die Mehrzahl der Vereine wird nach der Beratung nicht noch einmal auf die mögliche Umsetzung von 

Maßnahmen angesprochen. 

 Hauptgründe für die Realisierung von Maßnahmen sind die Bezuschussung und ein gutes Kosten-

Nutzen-Verhältnis; zentrales Hindernis für die Umsetzung sind zu hohe Investitionskosten. 

 Das Thema Vereinsmanagement/-entwicklung wird zunehmend wichtiger. Das Thema Umwelt-

management halten 28% der Vereine für wichtig. 

 Die Optimierung in den Bereichen Öffentlichkeitsarbeit, Kooperation, verantwortliche Ansprechpartner 

und Umsetzungsbegleitung der Maßnahmen wird als notwendig erachtet. 

6.2 Konzeptionelle Ergebnisse 

Produkt- und Prozessorientierung 

Grundsätzlich eignen sich beide bislang dominierenden Beratungsansätze – Öko-Check und 

SportAudit – für alle Typen von Sportvereinen. In ihrer derzeitigen Ausprägung sind sie jedoch jeweils 

auf unterschiedliche Zielgruppen zugeschnitten. Öko-Checks erscheinen derzeit vorrangig für 

klassische Sportvereine mit eigenen Sportstätten bzw. Funktionsgebäuden geeignet, insbesondere 

Sporthallen, Sportplätzen, Umkleideräumen, Geschäftsstellen, Gaststätten etc. 

Zukunftsfähige Beratungsangebote sollten ergebnis- und prozessorientierte Elemente enthalten. Die 

Gewichtung dieser Elemente kann je nach Beratungsansatz unterschiedlich sein. 

Der Wunsch nach Kostensenkungen ist das Hauptmotiv von Vereinen für die Nachfrage nach 

Umweltberatungen. Diesem Wunsch sollte durch die Empfehlung schnell umsetzbarer Maßnahmen 

mit attraktiven Amortisationsfristen entsprochen werden. Insbesondere die eher prozessorientierten 

Beratungsansätze bedürfen hier einer Weiterentwicklung. 
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Öko-Checks dagegen legen bislang ihren Schwerpunkt auf die Formulierung notwendiger 

Maßnahmen. Handlungsempfehlungen allein führen jedoch weder automatisch zu einer Umsetzung 

noch zur Verankerung von Umweltaspekten im täglichen Vereinsbetrieb. Notwendig sind daher 

zusätzliche umsetzungsunterstützende und -begleitende Aktivitäten. 

Themen 

Umweltberatungsangebote von Sportverbänden sollen Kostenreduzierungen und Umweltentlastungen 

miteinander verbinden. Vor diesem Hintergrund wird empfohlen, zukünftig noch klarere Prioritäten zu 

setzen. 

Der Fokus sollte stärker als bisher auf den Themen Energie/Klimaschutz (prioritär) und Wasser liegen. 

Dies gilt insbesondere für die Beratung von Vereinen mit klassischen Sportstätten (Sporthallen und -

plätze, Nebengebäude) im Rahmen von Öko-Checks. 

Bei Einspartenvereinen mit ausgeprägtem Landschaftsbezug (z.B. Golf-, Kanu- oder Luftsportvereine) 

können je nach Problemlage auch andere Aspekte im Mittelpunkt stehen (z.B. Naturschutz, Umgang 

mit Gefahrstoffen). 

Neben den umweltbezogenen Themen sollte eine Fördermittelberatung fester Bestandteil jeder 

Vereinsberatung sein. Sie sollte Sportverbands-, Landes- und Bundesfördermöglichkeiten 

berücksichtigen und den Sportvereinen so den Einstieg in die Maßnahmenumsetzung erleichtern. 

Unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten wäre es außerdem grundsätzlich nötig, bei der Formulierung 

umweltbezogener Empfehlungen die Zukunftsfähigkeit der jeweiligen Sportstätte vor dem Hintergrund 

von Mitgliederzahlen und -struktur, demographischer Entwicklung, veränderter Sportbedürfnisse etc. 

zu berücksichtigen. In der Praxis jedoch scheint diese Forderung aus unterschiedlichen Gründen nur 

schwer umsetzbar (Qualifikation der Berater, Datenlage, fehlende Sportentwicklungsplanungen, keine 

Vereinsstrategie etc.). 

Materialien 

Materialien für die Hand der Vereine sollten sich stärker als bisher auf die unbedingt notwendigen 

Informationen beschränken. Diese Informationen sollten zudem möglichst nutzerfreundlich, d.h. 

verständlich, anschaulich und kurz, präsentiert werden. 

Insbesondere manche Öko-Check-Berichte sind derzeit noch sehr lang und mit Informationen 

überfrachtet. Hier bedarf es einer Änderung. Zur schnellen Orientierung sollte jeder Bericht eine 

Zusammenfassung in Form einer Übersicht über die wesentlichen Empfehlungen, die dem 

eigentlichen Text voran gestellt wird. 

Darüber hinaus sollte generell versucht werden, die Struktur von Öko-Check-Berichten stärker zu 

vereinheitlichen. 

Berater 

Jeder Verband, der über eigene Berater verfügt, sollte diese in einem Pool zusammenfassen, aus 

dem die für die jeweiligen Anforderungen am besten geeigneten Personen ausgewählt werden. 
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Als Berater sollten wie bisher auch ausschließlich Personen eingesetzt werden, die über eine für die 

Umweltberatung einschlägige Ausbildung oder entsprechende berufliche Erfahrungen verfügen. 

Neben speziell ausgebildeten Umwelt- und Energieberatern kommen hierfür u.a. auch Ingenieure und 

Architekten in Betracht. 

Um der spezifischen Situation von Sportstätten gerecht zu werden, sollten die Sportorganisationen 

eigene Fortbildungen anbieten. Die Teilnahme an einer mindestens vierstündigen Fortbildung 

innerhalb von zwei Jahren sollte für Berater verpflichtend sein. 

Kosten und Finanzierung 

Sportverbände sind Dienstleister für Ihre Mitgliedsvereine. Um dieser Funktion gerecht zu werden, 

sollten sie Öko-Check-Erstberatungen bzw. die Startphasen von Audits kostenlos anbieten. 

Ist dies aufgrund fehlender Mittel nicht möglich, sollten sich die Verbände zumindest anteilig an der 

Finanzierung der Beratungen beteiligen. Empfohlen wird für diesen Fall die Teilfinanzierung durch den 

Verband an die Umsetzung empfohlener Maßnahmen durch den beratenen Verein zu koppeln – eine 

Lösung, die sich bereits in verschiedenen Verbänden bewährt hat. 

Von einer Vereinheitlichung der Beratungskosten sollte aufgrund der unterschiedlichen 

Rahmenbedingungen der einzelnen Beratungsangebote, beispielsweise im Bereich öffentlicher 

Fördermöglichkeiten, abgesehen werden. 

Anreize 

Beratungsangebote verzeichnen dort besonderen Zuspruch, wo sie mit attraktiven finanziellen 

Anreizen gekoppelt sind. Dies gilt insbesondere für den Landessportbund Hessen, der in der 

Vergangenheit beratenen Vereinen besondere Fördermöglichkeiten für die Maßnahmenumsetzung 

anbieten konnte und bundesweit mit Abstand die meisten Beratungen durchgeführt hat. 

Zwar ist das Angebot zusätzlicher Fördermittel für die Umsetzung empfohlener Maßnahmen 

grundsätzlich gut geeignet, doch ist es angesichts knapper Finanzmittel nur schwer realisierbar. 

Einfach umsetzbar ist dagegen die Koppelung der generellen Inanspruchnahme von Fördermitteln an 

die vorherige Durchführung einer Umweltberatung. 

Neben finanziellen können auch kommunikative Anreize die Bereitschaft zur Teilnahme an Beratungs-

prozessen fördern. Dies können zum einen Auszeichnungen für eine erfolgreiche Teilnahme sein wie 

beim Programm „Golf und Natur“ oder auch die Hervorhebung der beratenen Vereine in der 

Öffentlichkeitsarbeit ihres jeweiligen Verbandes. 

Verbandsstrukturen und -ressourcen 

Die Interviews mit den Umweltverantwortlichen der Sportverbände haben deutlich gemacht, dass 

ihnen nur begrenzt Zeit für Beratungsaktivitäten zur Verfügung steht. Als eine Aufgabe neben vielen 

anderen – das zeigen die vorliegenden Erfahrungen – werden sie auch nur geringe Breitenwirkung 

erzielen können. 

Voraussetzung für eine langfristig professionelle und breitenwirksame Sportstättenberatung sind aus-

reichende personelle und finanzielle Ressourcen. Sportverbände stehen in der sport- und umweltpoli-

tischen Verantwortung, die notwendigen Rahmenbedingungen für erfolgreiche Beratungen sicherzustellen. 
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Kooperationen 

Sind die zuvor skizzierten Bedingungen nicht gegeben, kann es im Einzelfall sinnvoll sein, die 

Beratungsaufgaben einem Partnerverband zu übertragen, der über die entsprechenden Strukturen 

verfügt. Erfolgreich praktiziert wurde bzw. wird dies bereits in der Zusammenarbeit mehrerer 

Landessportbünde mit dem Landessportbund Hessen. 

Weitere Kooperationsmöglichkeiten bieten die Aus- und Fortbildung von Umweltberatern. Um 

ausreichende Teilnehmerzahlen sicherzustellen und den Aufwand gering zu halten, sollten 

Fortbildungen von Verbänden aus benachbarten Bundesländern bei Bedarf gemeinsam angeboten 

werden. 

Im Bereich der Ausbildung von Sportstättenberatern – sofern diese als notwendig erachtet wird – 

sollte der Landessportbund Hessen aufgrund seiner umfangreichen Erfahrungen in diesem Bereich 

als zentraler Anbieter auftreten. 

Kommunikation 

Die Kommunikation der Beratungsangebote seitens der Sportverbände konzentrierte sich bislang auf 

die Information im Rahmen eigener Veranstaltungen und in Verbandsmedien, die persönliche 

Ansprache potentieller Interessenten und die Darstellung auf Verbands-Websites. 

Da sich diese Kommunikationswege nach Einschätzung der Verbandsverantwortlichen bewährt 

haben, sollten sie auch weiterhin genutzt werden. Vielfach verbesserungsfähig erscheint allerdings die 

Qualität der Kommunikation (Inhalte, Texte, Gestaltung, Aktualität und Auffindbarkeit von 

Informationen). 

Ergänzend zur Kommunikation über die DOSB-Mitgliedsverbände sollten die Beratungsangebote 

zusätzlich über den DOSB selbst vorgestellt werden. Hierfür bieten sich vor allem die DOSB-

Klimaschutz-Website (www.klimaschutz-im-Sport.de) und der Informationsdienst „Sport schützt 

Umwelt“ an. 

6.3 Umsetzungsergebnisse 

Die Status quo-Analyse und die Workshopdiskussionen haben gezeigt, dass eine Vereinheitlichung 

der Beratungsansätze aufgrund der jeweils unterschiedlichen Geschichte und Rahmenbedingungen 

nicht zielführend ist. 

Im Zuge der abschließenden Umsetzungsphase des Projektes ist es jedoch mit Unterstützung des 

Projektes gelungen, die vorhandenen Ansätze weiter zu entwickeln und auch die Entwicklung neuer 

Beratungsinitiativen anzuregen und zu begleiten. Zu nennen sind in diesem Zusammenhang folgende 

Aktivitäten von Landessportbünden und Spitzenverbänden: 

 Der LSB Niedersachsen bietet beispielsweise seit Mai 2011 einen neues Beratungsangebot an, 

welches Teile aus produkt- und prozessorientierten Ansätzen beinhaltet und sich auf fast ganz 

Niedersachen erstreckt (vorher nur Region Hannover). Das Projekt ist zunächst auf drei Jahre 

begrenzt und wird anschließend evaluiert. Die Ausarbeitung des Konzeptes erfolgte im thematischen 

und zeitlichen Umfeld des Evaluationsprojektes mit Unterstützung durch Sport mit Einsicht (SME). 
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 Der Deutschen Aero Club (DAeC) bietet sein „Luftsport-Audit“, welches im Rahmen eines 

Pilotprojektes auf Schleswig-Holstein begrenzt war, künftig bundesweit an. Auch hier stand SME 

beratend zur Seite.  

 Mittlerweile sind 100 Vereine am Umweltprogramm des Deutschen Golfverbandes (DGV) beteiligt, 

wobei 60 bereits zertifiziert sind (Stand: 5/2011). Darüber hinaus kooperiert der DGV künftig mit dem 

DAeC. 

 Der LSV Schleswig-Holstein bietet in Ergänzung zum bisherigen Energiecheck im Rahmen des Sport-

Audits jetzt auch weiterführende Energieberatungen in Kooperation mit einem Energieversorger an. 

 Dank einer Förderung durch das Umweltministerium kann der LSB Rheinland-Pfalz (mit operativer 

Unterstützung durch den LSB Hessen) seinen Vereinen künftig wieder einen kostenlosen Öko-Check 

anbieten. Entsprechend der Ergebnisse der Evaluation und den Empfehlungen fokussiert dieses 

Beratungsangebot auf die Themen Energie und Wasser. Zusätzlich wird noch ein spezieller „Solar-

Check“ angeboten.  

 Der LSB Brandenburg bietet künftig eine kostenlose Erstberatung an („Benchmark“) und verfolgt die 

Idee künftig einen integrativen Ansatz aus produkt- und prozessorientierten Vorgehensweisen zu 

entwickeln und zu testen. 

 Auch der LSB Nordrhein-Westfalen bietet seinen „Öko-Scheck“ mit Unterstützung durch einen Partner 

aus der Energiewirtschaft sowie unter finanzieller Beteiligung der Vereine an. Zwecks Vereinheit-

lichung werden künftig die Abschlussberichte der Beratungen vom LSB selbst übernommen.  

 Der Bayerische Landessportverband setzt sein 2010 gestartetes Beratungsprojekt ebenfalls fort. Der 

LSB Sachsen arbeitet mit der Sächsischen Energieagentur zusammen und wird ab 2013 auch mit 

dem Sächsischen Umweltministerium kooperieren. Beim LSB Thüringen steht zurzeit ein Berater mit 

10 Wochenstunden zur Verfügung. 

 Der LSB Hessen bietet im Rahmen seines Öko-Checks erstmalig eine Umsetzungsberatung an. 

Insgesamt sind 200 Beratungen vorgesehen. Darüber hinaus wird den hessischen Vereinen aktuell ein 

Modul zur Berechnung ihrer CO2-Bilanz kostenfrei zur Verfügung gestellt. 

Der aktuelle Stand hinsichtlich der Sportstättenberatung innerhalb der Verbände des DOSB wurde 

anlässlich des abschließenden 4. Workshops am 19.05.2011 beim DOSB in Frankfurt/M. vor 22 

Teilnehmer/-innen vorgestellt und diskutiert. Die Telnehmenden betonten noch einmal, dass aufgrund 

der sehr positiven Resonanz auf die bisherige Vereinsberatung und die vergleichbaren Standards der 

Beratungsangebote, das vorrangige Projektziel nicht mehr in der ursprünglich geplanten 

Harmonisierung der bestehenden Ansätze besteht.  

Stattdessen sollte es künftig vielmehr darum gehen, die vorhandenen Instrumente zur Beratung von 

Sportvereinen weiter zu optimieren und möglichst breit zur Anwendung zu bringen. Dabei spielen die 

Bereitstellung von Fördermitteln bzw. -programmen sowie eine begleitende Beratung im Zuge der 

Umsetzung von Maßnahmen die entscheidende Rolle. 

Angesichts von rund 91.000 Vereinen sind die bisher rund 2500 durchgeführten Beratungen nicht viel 

mehr als der sprichwörtliche Tropfen auf den heißen Stein. Der Umwelt- und Klimaschutz im 

Sportverein besitzt zwar bereits heute einen hohen Stellenwert, das vorhandene Potenzial wird jedoch 

nicht ausreichend ausgeschöpft. Gleiches gilt für die Öffentlichkeitsarbeit in diesem Bereich, die 

maßgeblich zu erwünschten Multiplikatoreffekten beitragen könnte. Der DOSB wurde aufgerufen, 

konkrete Schritte einzuleiten, um das Thema innerhalb der Verbände weiter zu stärken. 
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7 Öffentlichkeitsarbeit und Präsentation 

Das Vorhaben war von Beginn an partizipativ angelegt. Entsprechend wurden die 22 Projektpartner 

regelmäßig über den aktuellen Projektstatus sowie die geplanten weiteren Schritte informiert. Zum 

Abschluss des Projektes haben der DOSB und die aktiv beteiligten Projektpartner vereinbart, 

entsprechende Initiativen zu starten, die das Thema der nachhaltigen Sportstättenberatung noch 

stärker in den Fokus der Verantwortlichen von Verbänden und Vereinen rücken.  

Über den gesamten Projektzeitraum hinweg wurde regelmäßig in den Medien des DOSB über den 

Verlauf des Vorhabens berichtet, insbesondere auf der Website des DOSB im Arbeitsfeld 

„Sportentwicklung“ und im Informationsdienst „Sport schützt Umwelt“. Darüber hinaus wurde der 

jeweils aktuelle Stand des Projektes anlässlich des jährlich stattfindenden Fachforums „Sportstätten 

und Umwelt“ des DOSB präsentiert. 

Zum Abschluss des Vorhabens soll ein strategisches Arbeitspapier mit den zentralen Ergebnissen der 

Evaluation und den daraus zu ziehenden Schlussfolgerungen verfasst werden, das den 

Verantwortlichen aller Mitgliedsorganisationen des DOSB sowie allen Interessierten zur Verfügung 

gestellt wird.  

Daran anschließend soll das Thema „Zukunft der Sportstättenberatung“ in den wichtigsten Gremien 

des DOSB sowie seiner Mitgliedsorganisationen erörtert werden, um eine entsprechende 

Unterstützung für eine „Beratungsoffensive“ innerhalb des organisierten Sports zu erhalten. 
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8 Fazit 

Um negative Folgen von Sportstätten für Umwelt und Natur zu minimieren, bieten diverse Landes-

sportbünde und Fachverbände ihren Mitgliedsvereinen umweltbezogene Beratungen an.  

Das Ziel des Vorhabens bestand darin, die unterschiedlichen Beratungsansätze der Sportverbände zu 

analysieren und darauf aufbauend Empfehlungen für deren Weiterentwicklung zu formulieren. In das 

vom Deutschen Olympischen Sportbund getragene Projekt waren 22 seiner Mitgliedsorganisationen 

als Partner eingebunden. 

Die Analyse stützt sich vor allem auf schriftliche und persönliche Befragungen von Vereins- und 

Verbandsverantwortlichen sowie von Umweltberatern, die im Auftrag der Verbände tätig sind. 

Trotz Unterschieden in Einzelpunkten lassen sich die Beratungsangebote grundsätzlich in ergebnis- 

und prozessorientierte Ansätze unterscheiden. Während sich die zumeist als Öko-Checks 

bezeichneten ergebnisorientierten Ansätze darauf konzentrieren, den Vereinen kurzfristig umsetzbare 

Maßnahmenvorschläge zu unterbreiten, liegt der Schwerpunkt prozessorientierter Ansätze darin, die 

beratenen Vereine zu eigenständigem umweltbezogenem Handeln zu qualifizieren. 

Unabhängig von dem jeweils verfolgten Ansatz werden die Beratungsangebote von Seiten der 

beratenen Vereine insgesamt sehr positiv beurteilt. Hauptmotiv für die Teilnahme der Vereine ist die 

Einsparung von Kosten, der Schutz von Umwelt und Natur ist für sie demgegenüber nachrangig. 

Beide Beratungsansätze sind in den sie tragenden Verbänden stark verankert. Ihre Genese ist 

zumindest teilweise mit den unterschiedlichen Anforderungen der von den jeweiligen Verbänden 

repräsentierten Sportarten bzw. unterschiedlichen landespolitischen Hintergründen zu erklären. Vor 

diesem Hintergrund wäre es vermutlich wenig erfolgversprechend, einen idealtypischen 

Beratungsansatz zu entwickeln und zu propagieren. Stattdessen erscheint es praktikabler, die 

bestehenden Ansätze weiter zu optimieren. Denn trotz der positiven Bewertung durch die Vereine 

bestehen nach Einschätzung von Verbänden, Beratern und Projektbearbeitern Möglichkeiten zur 

Verbesserung der Beratungsangebote und -strukturen. Diese beziehen sich vor allem auf das 

Verhältnis zwischen Ergebnis- und Prozessorientierung, die Qualifizierung der Berater, die gebotenen 

(finanziellen) Anreize, die Kosten und deren Finanzierung, die Kommunikation der Angebote an die 

Vereine sowie die Kooperation der Verbände untereinander.  

Deutlich wurde auch, dass die Themen „Nachhaltiges Vereinsmanagement“, und „Sportentwicklungs-

planung“ künftig immer wichtiger werden. Hier besteht zunehmender Handlungsbedarf. Gleiches gilt 

für die Optimierung der Verbandsstrukturen und -ressourcen im Hinblick auf eine nachhaltige 

personelle wie finanzielle Ausstattung der bestehenden sowie künftiger Beratungsangebote. 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Evaluation und den anschließenden Diskussionen werden zurzeit 

von mehreren Mitgliedsorganisationen neue Beratungsinitiativen und Modellprojekte gestartet. Parallel 

dazu wurden Modifikationen an bestehenden Beratungskonzepten vorgenommen, z.B. in den 

Bereichen Berichtswesen, Öffentlichkeitsarbeit und Kooperationen. Weitere Schritte werden folgen. 

Durch die konsequente Einbeziehung der Partner in das Projekt wurde die Zusammenarbeit der 

beteiligten Landessportbünde und Spitzenverbände entscheidend gestärkt. Um diesen Prozess 

fortzuführen, wird zukünftig unter Federführung des DOSB pro Jahr mindestens ein Netzwerktreffen 

der Anbieter umweltbezogener Sportstättenberatungen stattfinden. 
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Anhang 2 : Fragebogen zum Angebot „Öko-Check im Sportverein“  
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Anhang 3 : Short Report – Ergebnisse der Vereinsbefragung 
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Anhang 4 : Produktorientierte Ansätze im Ü berblick 
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Anhang 5 : Prozessorientierte Ansätze im Ü berblick 
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Anhang 6 : Kurzfragebogen fü r Berater 
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Anhang 8 : Interviewleitfaden fü r Verantwortliche und Berater 

 

 



 

 47 

Anhang 9 : Eckpunkte zukü nftiger Sportstättenberatung (Auszü ge) 
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Anhang 10 : Ü bersicht Arbeitstreffen (ohne Workshops) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Projekt „Vereinsorientierte Sportstättenberatung –  
Evaluation von Beratungsansätzen deutscher Sportstätten“ 
 
 
Übersicht Arbeitstreffen (SME, DOSB, Evalue)1  – Stand 31-05-2011 
 

Termin  Ort Teilnehmer/-innen Aufwand / MT 

 

03.02.2009 Hamburg Neuerburg, Wilken, Dr. Utsch 3,0 

08.04.2009 Hamburg Klages, Neuerburg, Wilken 1,5 

14.04.2009 Hamburg Neuerburg, Wilken, Dr. Utsch 1,5 

21.08.2009 Bad Homburg Egli, Klages, Neuerburg 3,0 

19.10.2009 Köln Neuerburg, Dr. Utsch 1,5 

15.12.2009 Frankfurt/M. Neuerburg (DOSB Umweltreferenten) 1,5 

29.01.2010 Bochum  Neuerburg, Dr. Utsch 1,5 

08.03.2010 Köln Neuerburg, Dr. Utsch 1,5 

18.05.2010 Frankfurt/M. Egli, Klages, Neuerburg, Wilken 4,0 

05.10.2010 Frankfurt/M. Egli, Klages, Neuerburg 3,0 

25.03.2011 Frankfurt/M. Egli, Klages, Neuerburg, Wilken 4,0 

  Gesamt 26 

  26 MT á 387,50 € lt. Antrag 10.075,00 

 
MT ( = Manntage) 

 

                                      
1 An Stelle des geplanten Projektbeirates; 6.2 lt. Antrag 


